
Leitung—Anzeiger für Sta-t und Landerscheint »Sglich
mit Ausnahme der Sonn - und

Feiertage.

Inserate kosten die ügespaltene
Zeile oder deren Raum {5  pfg.
Reklamen pro Zeile 30 pfg.

Amtsblatt der
Verantwortlicher Redakteur : 71. £ emt >.

Fernfpredi »ji  itfcttiul ; nr . *o.
oftldieckkent « Frankfurt a . M . nr . 7» , ».

Kr. 295.

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagese reignis se zum Sammeln.,»«°kNLL

« »>-»/ U--I--N, nnd Mi,u genomment dl- KL -Sâ - l
md̂ reicke drei Tagen über 10 000 Gefangene

g 'fcSBS ’ ~ bl"«--

Dtc friedensbotfebaft
u^ Stufl,0 .rd,TO  überall , wohin der Armee-

die Reichstagsrede des Kanz¬
lers und dre unfern Feinden übermittelte Friedensnotc

tnr ' Kölker schöpfen neue Hoffnungen,
Laß dem grausigen Morden ringsum endlich ein Ziel gesetzt
werden konnte, und nirgends wagt sich— vorläufig — der
N "ch hervor, an der Ernsthaftigkeit dieses Schrittes der
Mittelmachte wie an der Lauterkeit ihrer Beweggründe
d-r reinen Menschlichkeit ihrer Absichten zu zwAeln In
Rotterdam und Amsterdam, wo man anscheinend auf
* bevorstehende Überraschung einigermaßen vorbereitet

LLurbe ie Friedensbotschaft aus Berlin mit unge-
8 Pb-r Erleichterung ausgenommen, und die Haager
vorse hatte gerade noch Zeit , mit einer stürmischen
mtff>reckmdê M ^ ^ bn< Aschen Reichsmark und
Zechender Mlnderbewertung amerikanischer Kriegs-
mdustr epapiere ihren Gefühlen Luft zu machen. Natürlich
wird die endgültige Stellungnahme zu dem schicksals-
bän̂ "n^ " h^ gr “t  der Mittelmächte auch dort" mit ab-
g “ der Aufnahme, dre er im Lager unserer Feinde
r^ ^ usere Feinde sind nun allerdings gerade in dieser
Lagen ganz besonders mit sich selbst beschäftigt. Herr-

Lrrand hat sich ganz in der Stille nach Abschluß der eben-
Klls ganz geheim durchgeführten Kammerverhandlungen,
f&imn" 6™,* 16"*"* ^ "i>inett umgeben, dessen Zusammen¬
setzung noch bekanntgegeben werden soll. Vermutlich
mrd es ein „Ministerium des Sieges " sein; man ist ja
m Frankreich um einschmeichelnde Schlagworte zur
^ °rung der Massen niemals in Verlegenheit Als

F? rJD'ltmftertum des Sieges " wird auch Lloyd George
>em funkelnagelneues Kabinett dem Unterhause vorstellen

8 balf °f d.Eer keiner Täuschung hin, daß,
^ ""hpunkt der feindlichen Regierungen aus ge-

fe gegenwärtige Zeitpunkt für die Anbahnung von
Sn densverhandlungen nicht gerade günstig gewählt er-

^ °mt. Die , feindlichen Völker aber werden vielleicht
Erwägungen doch nicht ganz unzugänglich sein.

^Franzosen wissen nur zu gut, daß sie nicht viel eigenes
Lh^ re& ^ auf den Schlachtfeldern einzusetzen haben
> a "en deshalb — so viel ist aus den Geheimsitzungen
Kammer immerhin durchgesickert- mit Nachdruck den

mopunkt vertreten, daß der Krieg, wenn er nun einmal
ner noch nicht aufgegeben werden soll, dann nunmehr

Engländer fortgesetzt werden müsse.
Sprache hat man drüben in England ganz gut

mranden, und es ist kaum anzumehmen, daß sie dazu
^ bal die Kriegslust John Bulls m fteiorrn.

Sruct und Verlag der Buchöruckerei von
A . Lemb in Braubach a . Rhein.

Stadt Vvaubaeh J Bezugspreis

Kraudacha. Rhein, Frel'aa. den 15. Dexember

Sratlsbellsgenr
jährlich zweimal „Fahrplan " und ein-

mal „Aalender . "

aefdtaiuiteiu , Friedridtitrake nr. IS.
Reüaktionsfchluß : io Uhr  vorm.

Stopfer sind seit den Tagen der
Sommeschlacht auch nicht, mehr zu verachten, und
^as ist mit ihnen erreicht worden? Ein winziger ,
Bruchteil des besetzten Gebietes ist „befreit" — aber man
hat nichts als elende Trümmerstätten und auf viele Jahre '

zerstörten Grund und Boden zurückgewonnen. Auf
diese Weise also kommt man niemals zum Ziel. Deshalb
wollten die klügeren Leute an der Themse und an der
Seme die Entscheidung auf dem Balkan herbeiführen:
aber dort haben sie erst recht jämmerlichsten Schiff,
bruch erlitten . Nicht bloß für heute und morgen, sondern für
immer. So stehen dre Dinge - und da sollte die Friedens-
botschaft der Mittelmachte mit kühler Gebärde ohne
weiteres abgewiesen werden? Einer der drei britischen
Minister , die ihren Abschied nahmen, weil sie den Krieg
gegen Deutschland nicht mitmachen wollten, der Ab¬
geordnete TrevelyanÄvendet sich jetzt gerade in einem
offenen Brief an Wilson Mit der Bitte um Friedens¬
vermittlung , und was sagt er ? „Bis zur Offensive an
der Somme war das gewaltige Menschenopfer der
britischen Jugend den Durchschnittsengländern nicht zum
Bewußtsein gekommen, aber trotzdem wird die Kriegs-
Müdigkeit in England allgemein ." So spricht
ein Mann , dem die Wahrheit über alles geht. Und
die „Times muß zugeben, daß England sich zur-
zeit in einem „sehr düsteren Abschnitt des Krieges
^ " bet und daß die Fehler der Vergangenheit
sich nicht mit einem Schlage gutmachen ließen, auch
Nicht von Lloyd George und seinen neuen Männern . Wird
man unter diesen Umständen wirklich den Mut finden, nicht
einmal die Frage nach den Friedensbedingungen zu stellen,
von denen Deutschland im Angesicht der ganzen Welt be-
hauptet, daß sie nur dazu besttmmt seien, unsere Ehre,
unser Dasein und unsere Enttvicklungsfreiheit zu wahren?
Es wäre beispiellos in der Geschichte der Menschheit, ein
Verbrechen, das die Schuldigen für alle Zeiten mit dem
Kainszeichen des Brudermordes zu büßen hätten.
mr -Aber die Völker sind nun einmal aus dem seelischen
Gleichgewicht geworfen, und der Blutrausch, der über sie
gekommen ist, wird so rasch nicht weichen. Unser Kaiser
hat es mit einer Gegenmedizin versucht: er hat die Hand
zum Frieden geboten. Wird sie zurückgewiesen, so wird
diese Hand noch stärker, noch eiserner zuzuschlagen wissen
als bisher , und wer nicht hören will, wird fühlen
müssen . . .

uae ücbo in der prelle.
tt  ganzen Deutschen Reich stimmen die Zeitunger

aller Parteirichtungen darin überein, die hohe politisch,
uub moralische Bedmtung des Friedensangebots de,
Mittelmächte hervorzuheben und als eine große Tat de,
Menschlichkeitzu preisen. In gleicher Weise äußert sich di,
Presse der mit Deutschland verbündeten Mächte. In bei
Beurteilung der Aussichten auf Annahme des Friedens¬
angebots durch unsere Gegner und des Inhalts , den ein
unseren Opfern entsprechender, und unserer Volks entwicke-
wng für ferne Zukunft sichernder Friedensanttag haben
muffe, gehen allerdings die Ansichten je nach der Partei-
stellung der Blätter stark auseinander . Nachstehend einekurze Auslese:

Dev Allein.

Roman- von Wolfgang Kirchbach.

Nachdruck verbaten.

! tÄj <5ie' Ein Fräulein , betrachte, so weiß ich
schäki E Meinen Reisen, all' meinen Erfolgen für das
- iahii T ^ re Interessen fördere. Denn einst werden

>und paff? nn,la ö.e ^vhaberin werden, für Sie sammle
infe xA A ™ir  auf all meinen Reisen der liebste Ge-
lSsetr,,nä»'^ es Faß Wein, welches ich verkaufe, für Sie
infem -Ed durch meine Kunden. Mein einziger Ge-
folgen„AA td), aud)  kür die Zukunft Sie mit neuen

eine MuuAn kaum Sie schweben mir im Geiste stets
redazu mATls ,uor und ich will derjenige sein, der
[ .Das A / nuer Diener seiner Herrin."
New sie "der sehr hübsch von Ihnen ." sagte Marianne,
^Aussicht ei»? Terpene einen gespannten Blick zuwarf,
i Müller ' iom? Millionärin zu werden, mißfiel ihr nicht.
>'• ajlarinmlte' bah er den richtigen Punkt getroffen
fors genügte jh?' nicht der Reichtum ihres
>Ümsadr« wäre  eine außerordentlicheVergrößerung
^ Sie °uf Ihren He?rn Vate?
>der Wem- Warum will er nicht die Eutwick-
'bt und n „̂ beschleunigen mit Mitteln, die vollständig
lein Marianne^ n «Gebrauche sind! In Ihrer Hand
" Herrn §bpk' .<! ^ - st"b die einzige, welch,
' kann ns 3U  b 'esen zeitgemäßen Neuerungen be-
' die Rpmusb wen» wir vollends fremde Trauben auf.

''Ken, Wellungen stnd so massenhaft, daß wir einer
:n- Die nn-l,.""b vierfachen Um atz mit einem Schlag,
tzr. 'vie Million 'st vorhanden. S '« brauchen nur zuzw

siagt,^ Marianne . ^ benn das für Msikell
unö ^ ?H-«n? Es>Hrreb ihr die Anwendung der Hausenblas«
und der Ftlterapparate und teilte ihr einige wettere Keller,
gehermniffe mit : es seien dies alles nicht Fälschungen sow
dern vollständig erlaubte Mittel, um in kürzerer Zeit Erfolge
zu erzielen. Sie fühlte, daß der Schlag, den sie ihm ae-
EfAe"; wähl auch den Mut in ihm erhöht habe, für diese

?brw -tte M reden, und auf einmal chatte sie ein Gefühl
keuscheit̂ünd^Wk.rb ' ° ^ heimlicher Angriff auf ihre Frauen -'reu,cyeit und Wurde. Sie ließ den Mann ausreden und
entgegnete dann ernst und abweisend:
stehe"dü̂ i^ in̂ u^ ^ e mich wohl reizen, aber ich ge-
reden kanA Die^ !? A ??' b°ch nicht zu meinem Vater
sein und ttb bi? mein Vater hat. müssen gut

5.r/All mochte niemand einen Wein vorsetzen
tl, ln Ä Reife hat. Was wäre di- Liebe d einem
jungen Madchenherzen. die man mtt Berechnung erweckte
0 d mi: bewußten Mitteln zur Leidenschaft anreizte? Nein
le mit. von selber erwachen und sich klären, und wenn sie
^an" spater zum inneren Feuer kommt, io wird Sr w * rin
oohltätiges Feuer fein wie etn feuriger Wem. der den
Herren trotzdem ja gut bekommt und ihnen keine Kopf¬
schmerzen hinterläßt, wenn er wirklicherem ist. Ich bc-
daure. daß ich hier ganz entschieden auf ' der Seite meines
Vaters stehen muß."

Das letzte Wort sprach sie besonders schroff, weil sie in
,em Vergleiche mit dem feurigen Mädchenherzen zu viel ge-
agt zu haben fürchtete. . Müller hätte das vielleicht mißver-
tehen können.
1 Der Reisende merkte, daß er abgefallen war, daß im
Inneren des Mädchens sich eine Jdeenvtrbindung vollzogen
hatte, die auf ihre feinsten Gefühle ging, die sie mit der
Reinheit der väterlichen Weine verquickte. Man mußte also
ruf diese Empfindung eingehen. um sie vielleicht dafür in
(inet anderen Sacke für. gewisse.Absichten, ,u gewinnen.

Monatlich 60 Pfennig.
Durch die Post bezogen viert ^!

jährlich \ f80  Mk.

von derselben frei ins Haus ge
liefert 2,22 Mk.

26. Jahrgang.
3m Inlande.

Zeitung : Der tiefen Friedenssehnsucht in allen
Völkern mußte fmher oder später Rechnung getragen werden
Nur der aber konnte Menschheitssiagen des Friedens stellen
der fernen Stolz im Interesse der Menschheit zu überwinden

feÄS iRÄStrÄB
Völkern S?öUÄÄwSe UrteÜ “ DOr tf,re"
fßnnten6 rah ’nnn 9,:.ni 6r,eiI bisherigen Kundgebungenronnren wir von unseren Feinden eine glatte Abiaar er,
Läi?de"r' u?d̂ die K£ s^ weren wirtschaftlichen Zustände ihrer
ibnen einen I i (e„fal ren öer  wetteren Kriegführung konntenlynen einen Frieden, der zwar Nicht die Zersckmetterunader
5& er rtra inm;frraber Qud)  Ö * * das Gefühl der NiederlageJnTA»,- Ä willkommenen Ausweg erscheinen lassen. Ein
nu? ein̂ !nffpnnmn££ eme große Gefahr für uns. Er wäre
das deuNÄk ŵe"t' von sich.^ ^ en um jeden Preis weist

^ ? 0Eszeitung :' Die Regierung hätte dem
Volles fü? EuS ' tt geben müssen, die Wünsche des deusschen
brbiorn nnb Ä " N8nedensforderungen zum Ausdruck zu
zu stillen Es mössê fwen Formeln mit konkretem Inhalt
börbsten« ' kr. muffe die Gefahr vermieden werden, daßyocyuens die Möglichkeit einer Herabminderuna nickt aber
ber  f rbroI,!u"9 der jetzigen Forderungen gegeben werde,
im , ? luische Volkszeitung : Das deutsche Volk bat den
BS ' m !»& t& "Jbald von allen Seiten be"iemylel zu fehen. Bei solchen Vorgängen ist der Ausaana
die beste Probe. Wir wünschen, daß es uns einen Ftteden
kuE bringt""^ ^ ebrenDoIIe' gesicherte und gedeihliche Zu"

Rundschau : Sollte auch dieser Friedensantraa
?b ge lehnt werden, so erwarten wir, daß unsere Pazifisten in
den Parteien und in der Regierung sich mit den harten Tat¬
sachen abfinden und den von der Entente gewollten Krieg mit
allen uns zur Verfügung stehenden und bis heut nickt aus-
genutzten Machtmitteln zu Ende führen W *

nffuetcr Zeitung:  Unsere Gegner können eine be»
^ /̂ffde oder verneinende Antwort diesmal nicht umaeben
Sie haben noch einmal wie am Beginn des Krieges die Ent-KWMSMVSZ
mächtigsten und unüberwindlichen Verbündeten sind

jÄ bie tefsl'SlfÄ’Sri.S
«front gegen die Raubstaaten wiederhergestellt ^

ri tb -T,Unferen  Bedingungen zu erkundigen — Sie würden
uberzeugen daß der Kanzler nur das Nötige für Dasein

Ehre und Entwicklungsfreiheit des Volkes des Vierbundes
fordern verlangt. Es ist natürlich nicht daran zu denken daß
bee fmnblar c '^berchestehen bleibt. Die alten Auflagen
der Atlanten werden ins Raritätenkabinett wandern müssen"
ir. Vorwärts:  Wie die Mittelmächte ihre Ebre ihr Dasein
®re  Entwicklungsfreiheit sichern wollen, so wollen es auck
wsiere Gegner und wir dürfen ihnen das nicht verwehren
Die deutschen Arbeiter müssen sich mit denen Enatanha
^si ?k̂ chs, Italiens , Rußlands auf den Boden gemeinsamerifriedensarbeit stellen. Die Parole dürfe stir KU S
imlehe/VrAs " “m Breis , aber erst recht nicht Kri?g

„Mein Fräulein, ich habe das nur so beiläufig gemeint
^bss -mnSie selbst an den bewährten Geschäftsgrundsätzen<;hres Herrn Vaters festhalten, so werde ich mit um so

Begeisterung für die volle Keuschheit und Jung-
ständê sein"" 6d Öen  Kunden zu sprechen im.

Marianne errötete auf dieses Wort ganz leicht und
pÜne 9‘ r, ^ /erriet ihr selbst das unbewußte Gefühl ihrer
Seele, aber es nahm sie für den Mann ein daß er fein
genug empfand, ihre Instinkte zu erraten. Und um dem
Gespr̂ d„ Unbefangenheit rnrückzugeben. sagte sie heiter!
Wfa, ° hZ ®%J“ S 1,1 bat  W - - i unsere Sk " ,louen keusch bleiben wie ehrbare Mädchen. Denn die
h^ rM1I0(ml-eL® eine QÛ h'e Männer ist ja gleich derjenigen
docĥ klâ daß P̂in"? ^ auen auf sie ausüben ; und nun ist
aleick nn'nmnn- keusches und ehrbares Frauenzimmer un-

°u»L,H' „7-LsL 'LL . Sltm™'" '
ÄSS £ ÄSf °b-
einsaL Si'.°°£ "nLn "£ «m r °°,» h°nd°I
Kellermitteln zu reden, und W, wnbesä ?«1“"»*»•«-äÄte
sache' nl tf™?* 1 M « » »Ni -In, wichtige Gelchniiz.stx s
>0U. « ieie ir" '!

Fortsetzung folg!



F" Deutschlands Note an den Papst.
l- her Nordd . Allg. Zeitung veröffentlichte Er-

M Benedikt XV über das Friedensangebot
klarung au davst Verteidigungskrieg gegen

SrtÄÄBl feiltet SeM « M -° °»d W

" " ‘5mm « Ät' 1’'§ b.Ä nÄ R -n bU' Um.
oberungsplane • , schützend vor den Grenzenreichen Heere der Verbunveten iwuoeuo Bewußt-
^ ^ r Hermatlandn, ersu ^^ mals gelingen wird. den.ehernen

aber «»ck voll Vemmwn , Mitempfinden für das

*fi “ ÄÄ Ä S . .U IK -mFTIIStl ;® G-Ssää ®r»
Opfern dieses Krieges lern kaiserliche Regierung glaubt

Die Neutralen.
Aus den neutralen Ländern sind naturgemäß bish^

nur wenige Stimmen zu uns gedrungen. Mittel-

»uf Annahme rechnen können.

g| SS5StaÄ ^?fti«

öuÄbSrÄfö riu»a «Ä ^ "“t*”

SSFÄ St &fÄ E NL
at iä ’Sä. “■f “ " ;b

Kopenhagener . P ° litiken : Was Deu sch an
leine Bundesgenoffen von den Alliierten verlangen, m
Zustimmung zur sofortigen Einleitung von ^ rieoensvnoan^krnaen t̂ rst wenn dieser Forderung lÄenüge geiun
Friedenskonferenz eröffnet ist. wollen die Zentralmächte mi
chren Bedingungen herauskommen. Die Frage M nun.
die Alliierten in ihrer augenblicklichen. Lage zur Änrnupm g
derartiger Friedensverhandlungen auf ungewisser Grundlag
bereit sein werden. . . . ra r *. r

Stockholmer Tidningen ": Es isiwohlalsficher
ilnzunebmen, daß die Entente zunächst nicht rotutfl aui uw
Agen Basis einer Anerkennung der. gröberen Macht. der
Mittelmächte und ihrer günstigeren Kriegslage unterha^ wird nie mehr als Grundvoraussetzung einer An¬
näherung in friedlicher Absicht, das Zugeständnis verlange ,
daß beide Parteien gleiches Spiel haben, da das Schlutzergai
nis dieser riesigen Krasimessung noch nicht entschieden. sel. L̂>

können vielleicht unüberwindlichelSchwierigkeiten̂ enckehen.aber doch nicht ganz unüberwindlich, falls bet veroen wer
wirklich der Wille zum Frieden vorhanden ist.

.BernerJntelligenzblatt " : Die Verantwortlichkeit^spniaen Regierung, die sich weigern wurde, emer vneoens
beratung beizutreten, würde ins Ungemessene gesteigert, dem
deutschen Volke aber die Gewißheit werden daß die unge

S .2 !"D -S °kb ?L ÄS « b-w°Ä«

SSS'ÄfiS'SBST'bl?
und Form beide Reden voneinander trennen«

Unsere Gegner.
Von unseren Feinden gelangten zuerst nur Nachrichten

über die Aufnahme des deutschen Friedensangebots m der
englischen Presse zu uns . Diese verhalt sich nicht nur strikt
ablehnend, sondern übergießt Deutschland mit Hohn und
Spott und besteht gegenüber der' deutschen versöhnlichen
Kriegszielen weiter auf der Forderung der Vernichtung
der „deutschen Geißel ". ^ . ... ,flnnhnner Times ": Das Friedensangebot ist unauf¬
richtig eine Parade von Kraftprotzerei und salbungsvoller
Selbstgerechtî At, durch die sich die Alliierten mcht im
mindesten rühren lassen werden. Da Deutschland weoer
Amerika noch sonst einen Neutralen zu hinein Vermittlungs-
Vorschlag bewegen konnte, habe es zu dieseni direkten Angebot
gegriffen weil es sich schwach suhle. Es will unter Heuchelei
von Menschenliebezu einem glimpflichen Frieden gelangen,
ehe seine Macht ganz zusammenbricht. , c „ v

Londoner .Daily Chrontcle ": Dmitschland. das den
Krieg absichtlich entfesselt hat. kann reden Tag Frieden haben
zu unseren Bedingungen, und wenn es wissen will, welches
diese Bedingungen sind, kann es sie immer erfahren. Was
uns anbelangt, so haben wir immer auf Entwaffnung des
preußischen Militarismus und Auslieferung oder Vernichtung
der deutschen Flotte und auch der ganzen Artillerie bestanden,
und wir zweifeln, ob man von dem Alpdruck weiterer
Rüstungen befreit werden kann, die einen neuen Krieg herbei-
führen, wenn die Bedingungen weniger drastische waren.

Londoner . Star ": Nur wenn das neuersundene Ver-
antwortlichkeitsbewußtseinder Zentralmachte diese dazu ge-
bracht haben sollte. Konstantmopel und die Dardanellen an
Rußland. Elsaß-Lothringen an Frankreich abzutreten und die
besetzten Gebiete zu räumen und einen genügenden Schaden-
ersatz zu zahlen, werden die Vorschläge Bethmann Hollwegs
einen Einfluß auf den Lauf des Krieges ausüben können.

*

Die Wirkung an den Börsen.
Die Börsen sind als die feinsten Gradmesser für den Ein¬

fluß politischer oder wirtschaftlicher Maßnahmen zu be¬
trachten. Selbstverständlich mußte deshalb das Friedens¬
angebot gerade bei diesen feinfühligen Organen des öffent¬
lichen Lebens starke Empfindungen auslösen.

In Berlin rief das deutsche Friedensangebot ander
Börse sehr lebhaften Eindruck hervor. Starke Kauflust
für sogenannte Friedenswerte regte sich, während die
Kriegs - und Rüstungswerke in den Hintergrund traten
und Kursdrückungen erleiden mußten. Für Schiffahrts-
aktien zeigte sich lebhaftes Interesse, auch Kalraktren und
Kure konnten Gewinne bucken. Lu erwabwm i«

Ke" gute Haltung unserer heimischest Anleihe , denen
sich âuch österreichisch- ungarische Werte anschlossen
Amerikanische Werte sanken, die allgemeine Stimmung wcn
ßebr zuversichtlich. Die Börse in Amsterdam beant-
wartete die Nachricht mit einer starken Stellung des
Kurses der deutschen Reichsmark. Hundert Mark stiege,
um 150 Gulden . Dagegen erlitten alle amerikanische«
Industriewerte mehr oder minder starke Kursverluste . Du
amerikanischen Petroleumaktien als Friedenswerte stiegen

katastrophalen Einfluß übte die Kunde an der
Newyorker Börse aus . Kriegswerte wurden stürmisch
angeboten, so daß sie stark im Kurse sanken. Kupferaktien.
Stahltrustwerte sowie andere Anteile der Rüstungsindustrie
verloren bis zu 6 Dollar im Kurse, Bethlehem -steels
sankenckgar um 45 Dollar . Die Börse, die im wesenst
lichen sich auf Kriegspapiere stützte, ist in äußerst flaue,
Haltung und verzeichnet die niedrigsten Kurs« teil
langer Zeit. — -

Der Krieg.
In Rumänien mußte der Feind einen nenen M der

standsversuch unter dem Druck der scharfen Verfolg»̂
schnell ausgeben und zieht schlenmg nach Nordosten a ,
Unsere Heere folgen ihn, auf dem Fiche.

Im Vcrmai *feb auf ßuzau.
Grostes Hauptquartier , 13. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Außer zeitweilig lebhafterem Artilleriefeuer im Somme-

und Maas -Gebiet, sowie nächtlichen Patrouillenzusammew
stößen bei allen Armeen keine größeren Kampfhandlungen
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gencralfcldmarschalls Prinzen Leopol
von Bayern . Nichts Wesentliches. .

Front des Generalobersten Erzherzogs , Joseph.
In den Waldkarpathen vielfach eigene erfolgreich«
B^ rouillenkämvfe. — An der stebenburgischen Ostfront
wkesen aucĥ stern deutsche und österreichisch-ungarische
Truppen Angriffe der Russen im Gyergyo-Gebirge und
beiderseits des Trotusul -Tales ab. Dem weichenden
Gpmier nachdrängende Aufklärungsabteilungen stellten
^hebliche Verluste des Feindes fest und brachten Gefangene

jurüil ^ },C3 Generalfeldmarschalls von
Mackensen. Der Feind, der sich durch russische Kavallerie
verstärkt an der stark angeschwollenen Jalomita nochnwls
aesetzt hatte ist wieder in vollem Ruckzuge nach Nord'
alten — Die Donau - und 9. Armee dringen auf der
aanzen Front nach. An der Straße nach Buzau gewannen
wir ^erheblich Gelände und machten gestern dort und rm
Gebirge wiederum über 4000 Gefangene.

Makedonische Front . Nach den Niederlagen der
letzten Tage herrschte Ruhe an der Cerna. Struma und

Der Erste Generalauartiermeister Ludendork ».
Willon und das Friedensangebot.

Amsterdam . 13. Dezember.
Reuterbureau weiß schon ganz genau zu melden, wie

v « d " , « Mm ft« w d-m d-« -» S -t -b-nrm,g -b°>
stellt. Das englische Bureau schreckt: .c*m ojnmen Wilsons wird erflart. daß er sich sehr mr

DZMUMM
V - lL, « ,-» Änerbteten

ben Präsidenten der Vereinigten Staaten kaum dazu
bringen, sich schon am Tage des Erscheinens der deutschen
Rote maßgeblich dam m äußern.

Wien , 13. Dezember. Der amtliche Heeresberich
meldet unveränderte Kriegslage auf dem italienischer
nnd südöstlichen Kriegsschauplatz.

Kekordleiktung eines deullckenO Kootes.
65 Tage ununterbrochen auf See.

Eines unserer kürzlich von einer Unternehmung ir
den Hafen zurückgekehrten li -Boote hat eine kaum glaub
liche Rekordleistung vollbracht. Es war nicht weniger all
66 Tage ununterbrochen unterwegs, ohne einen Hase«
anzulaufen und ohne sonst irgendwelche Unterstützung z«

empfangen-lches hat man bisher kaum für möglick
aebalten und es stellt ein denkwürdiges Ruhnleszengni!
für Personal und Material unserer U-Bootflotte dar . Du
Leistung des U-Bootes ist um so bemerkenswerter, als cl
wiederholt mit schwerem Wetter zu kämpfen hatte.

Die Verluste der feindlichen Kriegsflotte.
Mit dem kürzlichen Untergang des „Suffren " ist di,

Zahl der seit Kriegsbeginn seitens der Kriegsflotte unsere,
Feinde verlorenen Schiffe und Fahrzeuge emschließl.ck
U-Boote , aber ausschließlich Spezralschrffe. Hüfskreuze,
und für Kriegszwecke eingestellte Schiffe und Fahrzeug,
der Handelsmarine auf 192 gestiegen Mit zusammer
744 600  Tonnen . Bei diesem Verlust ist beteiligt : Eng¬
land mit 123 Schiffen mit insgesamt 663 200 To ., Frank¬
reich mit 29 Schiffen - 53 900 To.. Italien mit 20 Schiffen
= 63 600 To. Rußland mit 16 Schiffen - - 64 800 To.
und Japan mit 4 Schiffen --- 9100 To.

Wie die „Caledonia" versenkt wurde.
Uber die Versenkung des Truppentransportdampfers

„Caledonia" wird noch folgendes gemeldet: Bei seinem
Stammversuch traf der Dampfer das v -Boot , das bereits
im Begriff war zu tauchen, nur ganz oberflächlich und de,
dem U-Boot zugefügte Schaden bestand nur in einer Ver-
biegung des Periskops. Das Boot brauchte eine Stund^
um sich wieder in Ordnung zu bringen. Nach dem Auf-
wncken traf eS 4 bis 6 Seemeilen von der Rammstell«
die Rettungsboote der Caledonia". Diese selbst war
innerhalb 45 Minuten gesunken, da das Hauptruder oo«
dem deutschen Torpedoschub getroffen worden war . Der
englische Generalmajor und sein Adiutant . die in einem
der Boote gefangen wurden, hatten Ölzeug angelegt und
sogar ihre Offiziersmützen versteckt. Die einzige Habe, die
der General bei sich trug, war eine schwarze Mappe mit
militärischen Geheimpapieren, die den zuständigen deutschen
Stellen ausgehändigt worden sind.

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^
fiaWol « Gerüchte über die polnische Regentfchaft.

Berlin , 13. Dezember.
Die Politische Korrespondenz gibt an, daß Erzherzog

Karl Stephan von Österreich als Regent des Königreichs
Polen in Aussicht genommen sei. Die Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung stellt demgegenüber fest, daß diese Mit¬
teilung nichts als eine Kombination ohne sachliche Unter¬
lage ist.

Die Ungarn und ihr Röntg.
Budapest , 13. Dezember.

In der Sitzung des Ausschusses für die Abffassung des
Krönungsdjploms äußerte Ministerpräsident Graf Tsiza. •
der König habe ihn bevollmächtigt, zu erklären, daß er
gemäß dem vielfach geäußerten allgememen Wmffch nach
Beendigung des Krieges einen °n ehnltchen Teil des
Jahres in Ungarn zu verbringen beabsichtige. Auch halte
Seine Majestät es für richtig, daß der Thronfolger einer
entsprechenden ungarischen Erziehung teilhaftig werde.

Brianda neues Kabinett — } offre haltgertcllt.
Rotterdam.  13 . Dezember.

Durch eine Havasnote wird das in ccker Heimlichkeit
zusammengestellteneue französische Ministerium bekannt-
gegeben. Es setzt sich wie folgt zusammen.

Vorsitz und Äußeres Briand , Justiz mtd Unierrich,
Viviani . Finanz -« Ribot , Inneres Malvy , Krieg Genera,
Lyautey . Marine Admiral Lacaze , Volkswirt,chaft , Haudel,
Industrie , Ackerbau Elemente, , Transporte , Zivil - unb
Militärverpstegung Hcrriot , Kolonien Doumargne , Bewaff¬
nung , Herstellung von Kriegsmaterial Albert Thomas.

Die bemerkenswerteste Ernennung ist wohl die des
Generals Lyautey  an Stelle des bisherigen Kriegs-
Ministers Rusaues . Lyautey stieg bis zum Oberst im
Kolonialdienst, schied dann aus dem Heere aus und wurde
während der Marokkovenvicklungen als starker Mann
2 utn das Land soweit wie möglich für Frankreich
zu gewstmen. Obwohl er sich dabei den Ruf der Grau-
sämkest erwarb und diesen Ruf durch sein bösartiges Ver-
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emeuerung wÄ die langbangekimdigte Kaltstellung Joffres

osten ernannt worden. General Gouraud ist als Nach
kolaer Lvauteys zum Generalresidenten Frankreichs tt
Nokko emannt ' worden. General Nivelle verteidigst
Verdun in der letzten Zeit der harten Kampfe.

Amerika verlangt freies ßotfchaftergclctt.
Genf,  13 . Dezember.

Nach einer aus Washington kommenden Meldung hat
das Staatsdepartement der Vereinigten Staaten wegen
der Verweigerung des freien Geleits für den öster¬
reichisch -ungarischen Botschafter  eine zweite Noü
an Großbritannien und Frankreich gerichtet, in der es
Seifet, daß Amerika die ungehinderte Überfahrt sur em an-
erkanntes Recht des di plomatischen  Verkehrs halte. v :-

preußifeber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(48. Sitzung .) jB». Berlin , 13. Dezember.
Ohne Debatte wird ln zweiter und dritter Lesung dfi

Änderung des Artikels 85 der Verfaffung genehmigt , die durch
die Diätenvorlage bedingt ist. über diese Vorlage selbst wird
hierdurch noch nicht entschieden. Darauf wird die

zweite Lesung des SchätziingSamtsgcsctzes
wettergeführt . Eine ausführliche Debatte entspinnt sich bei
§ 7. der bestimmt, wer nicht als Mitglied eines Schatzungs-
amts berufen werden darf . Abg . Dr . Würmeling (Zentr.1
vertritt einen Antrag , wonach die Ausschließung gewerbs¬
mäßiger Grundstücksvermittler nicht Anwendung finden lou
auf die Spar - und Kreditgenoffenschaften. Abg . Weißarmei
lkons.) beanttagt Stteichung der Bestimmung ^ wonach m
Vorsitzende des Kommunalverbandes nicht Schatzungsanu
Mitglied sein darf. Die Abänderungsanträge werden ange¬
nommen. ebenso der so veränderte 8 7. Die 88 » "
werden unverändert angenommen . 8 12 hat tm em»
schuß einen neuen Absatz erhalten , nach dem der Gnmb
eigentümer zur Vorlegung von Urkunden verpsiM
sein sollte, die für den Wert des Grundstücks wesentluve
Tatsachen enthalten . Nach Ablehnung eines Antrag
Würmeling auf Stteichung dieses Absatzes wird 8 12 unve
lindert angenommen , ebenso die 88 13—17. 8 18 bestimm:,
vie der Wert eines Grundstücks ermittelt werden soll-
Zentrum beanttagt , daß die Grenze für die mündelsichere -ö
eihung für die Hälfte des Wertes an ! erhobt werden »
standwirtschaftSminister Frhr. ^v . S ck>orlemer der ^
!onservative Dr . Arendt , die Freisinnigen Abgg- Ca ' se^
Vohlmann wenden sich gegen bie oenttum a ^
Neide Zentrumsanträge werden abgelehnt und 8 1» »
ändert angenommen , ebenso 8 19. ^ ^ -«...„ „».niang durck

8 20 sieht, die Möglichkeit vor . den Schätzungszwang .
Königliche Verordnung einzuführen . Ein Zenttunrsan^
will den Paragraphen stteichen. Abg . Dr . Aren»
wendet sich entschieden gegen die in dem gleichen Paragr ^ ^

« . u... x. ouh  Ä 'g'beantragt Stteichung dieser Besiistung. Der Antt _
wird angenommen, mit ihm der Rest des Gesetzes. ĝ uf-

Es folgt die Beratung der Entschließungen, ote ^
»esitzerkammern und Hilfsmaßnahmen fürGesetz  ^fordern. Sie werden angenommen. Damit ist das _ |
»weiter Lesung erledigt. ^ ° m t us «tr Fördes»"?Es folgt die zweite Lesung des Gesetzes zur
der Stadtschasten. Die Vorlage wird angenommen-
Saus vertagt sich auf Donnerstag.

poliritcke Kunäsckau.
Veutkches Kelch. « M

4 Die unerwartete Ankunft des Kaisers
am Dienstag rief große Freude bei der E,nwo>
der bayrischen Hauptstadt wach. König Ludwig ^
den Kaiser auf dem Bahnhof. Bmde Monarch Ho!'
darauf im offenen Wagen zum Restdenzschlov,. ^ de>
tatet stattfand. Als der Kaiser gegen orei Uyr^ M
zum Bahnhof fuhr, um abzureisen, war das öu
Friedensaiigebot soeben bekanntgeworden , gfcvpt*
jubelnde Menge bereitete dem Kaiser sturmiscvê



Die Konferenz der deutschen Gewerkschaften uni
^estclltenverbände in Berlin wurde geschlossen, nach>
9 'in Beschluß angenommen war, der die Bereitschaft

mer Millionen organisierter Arbeiter und Angestellter
Äärt an der Durchführung des Krieges und der väter¬
lichen Hilfe mitzuarbeiten. Bon der Reichsregierung

dem Kriegsamt erwartet der Beschluß weitgehende
Ehrung der berechtigten Bestrebungen der Arbeiter und

bestellten auf Erlangung besserer Lohn- und Arbeits-
Wnaungen, sowie die Sicherung des Koalitionsrechtes;
^ordert wird eine stärkere Bekämpfung des Lebensmittel-
Ochers und eine bessere Verteilung der vorhandenen
Lebensmittel.

Okterrerd,Ungarn.
-! x Kaiser Carl hat folgenden Armee - und Flotten-
tefchl erlassen: Gottes gnädige Hilfe, Eure und unserer
Jäten Verbündeten Tapferkeit und Ausdauer haben eine
gaae geschaffen, die unseren endgültigen Sieg nicht mehr
Ekelhaft erscheinen läßt . In dem Bestreben, den in
Lwerer Zeit wannhaft ausharrenden Völkern die Seg-
Migen des Friedens wiederzugeben, haben ich und meine
erlauchten Bundesgenossen einen Versuch zur Herbei-
Mrung eines ehrenvollen Friedens unternommen. Ich
ü t zum Allmächtigen, er möge diesen Schritt mit seinem
Zegen geleiten! Ich bin aber auch sicher, Ihr werde!
mit dem gleichen Heldenmut weiterkämpfen, bis der
Friede geschloffen ist oder bis Ihr dm Feind enffcheidend
geschlagen habt. Bdwedcn.
! x In allen unterrichteten Kreisen erwartet man von
dem neuen englischen Ministerium ein schärferes Vov-
Cchen Englands gegen die neutrale Schiffahrt. Sogari» ententefreundlichen »Dagens Nyheter" erklären in
»inem Leitartikel: Es ist überaus wahrscheinlich, daß die
Aandinavischen Länder samt und sonders erfahren werden,
vas es heißt, daß jetzt Edward Carson Marineminister
Sl In seinem Amt wird ein guter Teil ihrer Geschick«
mtschieden werden, und die Neutralen wissen ungefähr,
paS eS für sie bedeutet, wenn eine verschärfte Krieg-
Stoma angeordnet wird.

Griechenland.
X Nach englischen Meldungen hat die griechische Regie¬

rung um Kohle zu sparen, die Einschränkung des Dienstes
der Eisenbahnen «nd Trambahnen angeordnet . Das
ganze Getreide, das im Piräus aufgestapelt lag, ist in
aller Eile nach Athen gebracht worden, über 6000 Veni-
zelisten haben hier Zuflucht gesucht. Die Verhandlungen
in Athen dauern fort.
Sus In- und Klusland.

Berlin , 13. Dez . In Wien, Konstantinopel und Sofia
wurden die mit dem deutschen Friedensangebot fick
deckenden Noten den neutralen Gesandten übergeben.

Berlin , 13. Dez . Der fortschrittliche Reichstagsabgeordnete
Nothein hat als Vorsitzender des aus Grund des Gesetzes über
den vaterländischenHilfsdienst eingesetzten fünfzehnglied-
cisert Reichstagsausschusses die erste Sitzung dieses Aus¬
schusses auf den 20. Dezember einberufen.

Posen, 13. Dez. Bet der Räumung Polens nahmen di«
msfischen Behörden auch öffentliche Gelder polnischer
Mstitutionen mit. Es ist bisher ein Betrag von 42 Mrllioner
Kübel festgestellt.

Haag, 13. Dez. Die Zweite Kammer hat den Gesetz
mtwurf über eine Anleihe von 125 Millionen Gulden an
genommen. _

Gewerhfcbaften und Hilfsdienst.
w.  Berlin , 12. Dezember.

Die Vertreterversammlung sämtlicher Gewerkschafter
Deutschlands und der großen privaten Angestellten- uni

-kaufmännischen Organisationen traten heute hier zusammen
um zu dem neuen Kriegshilfsdienstgesetz Stellung z>
nehmen. Als Vertreter des Reichskanzlers wohnt Staats¬
sekretär Helfferich den Verhandlungen bei. Anwesen!
waren ferner : der Chef des Kriegsamtes , General
Gröner , Unterstaatssekretär Richter , der Direktor
des Reichsamtes des Innern Casper sowie zahl¬
reiche Mitglieder des Reichstages und des Landtages
Der Vorsitzende der freien Gewerkschaften Deutschlands
ReichstagsabgeordneterLegien begrüßte die800 Erschienenen
die vier Millionen Mitglieder vertreten. Legien hob hervor
es gelte gemeinsamer Not zu steuern und gemeinsam«
Pflichten zu erfüllen. Die Drohung der Feinde,̂ Deutsch¬
land zu zerschmettern und vom Weltmarkt verdrängen zu
wollen, werde nach der gegenwärtigen Kriegslage wohl
nur eine Drohung bleiben. Bei einer Niederlage Deutsch¬
lands würden die Arbeiter und Angestellten am schwerster

- getroffen und es werde ihnen kaum etwas anderes übrig
bleiben, als kn anderen Ländern ihr Brot zu suchen
Nachdem nahm das Wort

Staatssekretär Dr . Helfferich.
Er begrüßte im Namen des Kanzlers die Versammlung
und führte dann im wesentlichen aus:

Es war für uns kein leichter Entschluß, das deutsche Voll
durch ein in alle Verhältnisse so tief eingreifendes Gesetz nach
fast2'h Jahren schwerer Kriegsnot zu einer neuen Steigerung
von Opfern und Leistungen aufzurufen. Der Entschlußm ge¬
faßt worden als der beste und sicherste Weg zum großen Ziel
Der vaterländische Hilfsdienst wird nur dann das Höchstmaß
von Wirkung haben, wenn wir die überzeugte und freudige
Mitwirkung des Volkes in allen seinen Schichten und Klmsen
gewinnen. Es ist mir ein Bedürfnis, vor dieser Versammlung
dier erneut als meine Überzeugung zu bekennen: nicht der
Zwang, nur die Freiheit der Pflichterfüllung kann das Höchste
leisten und der groben Zeit Genüge tun. 0 * M

k . Nun giit es, dem toten Buchstaben des Gesetzes Leben
cinn,hauchen. Auch hierfür brauchen wir d,e freudige Mit-
Wirkung aller Volksschichten, brauchen w,r namentlich die Mit¬
wirkung der Organisationen der Arbeiter und Angestellten
Tue vom Gesetz verkündete Pflicht bleibt leerer Schall, n enn

, be nicht im Bewußtsein und Gewissen eines leben einzelnen
* geschrieben steht. .... >

Der Krieg hat uns dazu erzogen, innere Gegensätze und
Itreitigkeiten zurückzustellen, um mit der vollen Krakt del

I Amgkeit dem Vaterlande in schwerer Zeit dienen zu können,
, Hilfsdienstgesetz führt uns auf diesem Wege weiter.

Mcht, daß wirtschaftliche Jnteressenkäinpfe künftighin au waren
konnten oder sollten! Das wäre Utopie. Aber die Ernnchl
in die Lebensberechtigungund in die Lebensnotwend-gkeuen
oes anderen Teiles und die 'ehrliche Abwägung der bewer-
leckigen Sonderinteressen mit den Ersordernis.en des Genicin-
wohls — das ivird künftighin manchen Streit verhüten uno
Manchen Kampf in seinen Formen und Wirkungen mildern.
n. Der Hilfsdienst ist Kriegs- und Notgesetz. Aber der
Gewinn, der aus der Einheit der Pflicht und der Einheit der
ürbeit entspringt, darf uns nicht wieder verlorengehen. Dte-
^koc Kraft, die uns Sieg und Frieden bringen muß, dreielbe
^rost soll uns im Frieden helfen, die Wunden.des Krieges zu
»eilen, aus Trümmern wieder aufzubauen und llie unzerstor-
wren sittlichen und wirtschaftlichen Kräfte unscrcs Volkes
wulin neuen Aufstieg zuzusühren.

6m rcbickfalsfcbwerer Gntfcbluß. Lokales utid provinzielles.
(Von einem deutschen Politiker .)

Die Friedensnote unserer Regierung und die Red«
anseres Reichskanzlers trifft die Feinde Deutschland!
inmitten neuer Vorbereitungen, zu denen sie sich aufraffer
wollen, um dem Jahre 1917 abzuzwingen, was die Kriegs¬
jahre 1914—1916 ihnen bisher versagt haben. Di,
eherne Sprache der Tatsachen schlägt an ihr Ohr, unk
ihre Völker sollen wissen, daß sie den Frieden haben
können, wenn sie endlich von Hoffnungen «blassen
die zu erreichen sie jetzt weniger denn je Aussicht
haben. Was ihnen hier geboten wird, ist mehr als ein«
allgemein gehaltt ', wie man sagt: unverbindliche Berett-
schaftserklärung zur Anknüpfung von Friedensverhand-
lunge.. Es ist ein durch fremde Mächte übermitteltes,
also unbedingt verpflichtendes Angebot, dem eir
ganz bestimmtes Friedensprogramm zugrunde liegt
Denn es ist davon die Rede, daß die Richtung unserei
Friedensgedanken keinem anderen Volke zu nahe treter
soll. Wir halten also daran fest,, daß wir lediglich einer
Verteidigungskampf führen und werden unsere Forderungen
danach einrichten. Ein Weniger gibt es für uns nicht,
Ob es bei diesem Mindestmaß auch in Zukunft bleiben
soll, darüber haben unsere Gegner jetzt mit zu entscheiden,

Sie werden vielleicht wiederum nur mit Spott und
Hohn antworten, trotz der feierlich beschwörenden Form,
die der Kanzler diesmal für seine Kundgebung gewählt
hat- Das mögen sie nnt ihrem eigenen Gewissen ab-
machen, wir haben darauf keinen Einfluß. Sie werden
aber dann schon nach anderen Beschwichtigungspulvern für
ihre Völker sucyen müssen, als sie bisher ihnen stets zur
Hand waren. Das alberne Märchen von unserer mili¬
tärischen und wirtschaftlichen Schwäche ist verbraucht, es
zieht nicht mehr; denn was wir in diesem Sommer atz
allen unseren Fronten ausgehalten und geleistet haben
das sollen sie uns erst einmal nachmachm. Im nächster
Frühjahr aber werden wir noch mächtiger dastehen als j«
zuvor — und Hindenburg rastet nicht. Darauf könner
sie sich verlassen wie auf Gottes Wort in bexr Bibel. Abei
vielleicht werden sie ehrlich genug sein einzusehen und ein¬
zugestehen, daß wir im Bewußtsein unserer Stärke gehandelt
haben, allein ihrerseits darauf beharren, den Kampf fort-
zusetzen, weil doch wohl noch nicht aller Tage Abend ge¬
kommen sei. Nun, die Minister und Generale haben es
leicht, neue Blutopfer zu fordern: aber jetzt sind ihr«:Völker
in die Lage versetzt, der Wahrheit ins Auge zu blicken
Kommen sie trotzoem nicht zur Besinnung, so mögen si«
die Verantwortung tragen für den Fortgang des Unheils.
Und im yichtfeindlichen Auslande wird man fortan wissen,
wo die Friedensliebe in der Wett zu Hause ist.

Einen schicksalsschweren Entschluß hat der Reichs¬
kanzler die Note genannt, die heute in alle Richtungen der
Windrose hinausgegangen ist. Sie ist unser letztes
Frtedenswort . Verhallt es ungehört, dann gibt es für
uns keine Rücksicht mehr, dann steuern wir mit allen
Mitteln und mit aller Kraft, deren wir fähig sind, auf den
Sieg los und nur auf den Sieg. Dann fallen all Fesseln
unserer Kriegführung, und wir können sicher sein, aus diese
Weise in vollkommen absehbarer Zeit ans Ziel zu gelangen.
Nicht wir haben zu wählen, sondem unsere Feinde. Bald
werden die O ..pnachtsglocken läuten; die ganze Menschheit
würde befreit aufatmen, wenn sie uns den eben ver¬
kündigten. Geht aber auch diesmal wieder die Hoffnung
In Trümmer, so kann D -tschland wenigstens die Akten
schließen mit dem Bewußtsein, seine Pflicht bis dicht zur
Grenze der Unmöglichkeit getan zu haben. Dann wird es
kichleben den.Frieden erkämpfen , den der Starr,inn seiner
Widersacher der Welt so lange vorenthält.

Merkblatt für den IS . Dezember.
Sonnenaufgang 807 st Monduntergang 11" D.Sonnenuntergang 3" ss Mondaufgang 10°' N.

Born Weltkrieg 1914/15.
15. 12. 1914 . Die Franzosen werden an mehreren

Stellen unter schweren Verlusten zurückgeworfen. — In West¬
galizien müssen die Ruffen vor dem Ansturm der Österreicher
zurückweichen: infolgedeflen gerät auch ihre Front in Süd¬
polen ins Wanken. — 1915 . In Montenegro wird der Feind
planmäßig weiter verfolgt. — Die Bulgaren stellen an der
griechischen Grenze die Verfolgung der auf Saloniki flüchtenden
Engländer und Franzosen ein. — Die Türken stürmen die
englische Stellung bei Kut el Amara.

1775 Komponist Franpois Abrien Boieldieu geb. — 1784
Schauspieler Ludwig Deorient geb. — 1804 Bildhauer Ernst
Kietschel geb. — 1810 Schauspieler Ludwig Dessoir geb. — 1833
Schauspieler August Junkermann geb. — 1842 Dichter Karl Sticler
geb. — 1860 Niels Ryberg Finsen, Erfinder der Lichtstrahlen«
Heilkunde, geb. _

□ Rentenzahlung an bedürftige Mannschaften . DaS
Kriegsministerium bringt erneut in Erinnerung , das
Unteroffiziere und Gemeine, die wegen körperlicher Ge¬
brechen aus dem aktiven Dienst entlassen werden und aus
Rente keinen Anspruch haben, eine solche im Fallt
dringender Bedürftigkeit vorübergehend bis zum Betragt,
von 60 % der Vollrente ihres Dienstgrades erhalten
können. Bei Prüfung der Voraussetzungen für die Ge¬
währung einer bedingten Rente wird den durch den
Krieg verursachten, wirtschaftlich besonders schwierigen
Verhältnissen in weitem Maße Rechnung getragen, um dft
Entlaffenm vor Not zu schützen und ihnen den Übergang
in die bürgerlichen Verhältnisse zu erleichtern. In gleichet
Weise kann diese Rente auch dann gewährt werden, wenn
bei der Entlassung wegen Geisteskrankheit Anstaltspflege
notwendig und die Familie des Betreffenden unterstützungs¬
bedürftig ist, doch ist dabei Voraussetzung, daß di«
Anstaltsbehandlung auf die Erwerbsfähigkeit deS ManneS
In absehbarer Zeit beffemd einwirken unb dadurch den
Übergang in die bürgerlichen Verhältniffe erleichtern kann.

*"* Familien -Unterstützungen . Der Bundcsrat
hat sür bie Monate Novemver 1916 bi« einschließlich 3lptil
1917 die seitherigen Mindestsätze von 15 Mk. sür die Ehe'
fraucn aus monatlich 20 Mk. und von 7,50 Mk. sür di«
sonstigin Berechtigten auf monatlich 10 Mk. festgesetzt. Die
Beträge, welche die seitherigen Sätze übersteigen, werden für
di» Monate November und Dezember 1916 zusammen mit
der zweite» Halbmonatsrateam 16. Dezember 1916 aus-
gezahlt.

* Verleihung . Der in weiten Kreisen wegen seiner
Praxi« bekannte Dr. med. Hinze in Gemmrrich wurde der
Titel „SanitätSrat" verliehen.

* Neueinstellung von Arbeitskräften . Zu den
mannigfachen Verpflichtungen, vis die Ardsrlgeber bet der
Neuelnstsllung von Arbeitskräften zu beachten habe», ist seit
dem 6. Dezemberd. I . eine neue getreten. Niemano darf
jemand engagieren, der in der Kriegsindustrie, in der Land-
und Forstwirtschaft, in der Krankenpflege, in kriegSwirtschast-
lrchen Organisationen oder in Berufen oder in Betrieben,
die süc die Kciegssühcungodrr Votksversorgung in Betracht
kommen, beschäftigt oder m den letzlen zwei Wochen be¬
schäftigt gewesen ist, wenn es sich um ernen männlichen
Deutschen rm Aller von 17 bis 60 Jahren handelt, aatzer,
wenn er vom letzten Arbeitgeder ein Be,chsrnigung betbcingl.
Zuwiderhandlungen werden bestraft._ _ _

Bekanntmachung.
jNab und fern.

O Acht Söhne auf Urlaub. Eine besondere Ubev
raschung hat der Kaiser dem Tuchmacher Theodor Richter
in Neudamm zuteil werden lassen. Richter hat seit Kriegs¬
ausbruch dem Vaterland zehn Söhne zur Verfügung ge¬
stellt, und der elfte sieht seiner Einberufung zur Fahn«
entgegen. Während einer den Heldentod fand, geriet ein
zweiter in Gefangenschaft. Um nun alle seine Söhn«
wieder um sich versammeln zu können, schrieb Richter, bei
nicht in glänzenden Verhältnissen lebt, ein Gesuch an den
Kaiser mit der Bitte, seinen acht Söhnen einen Weih¬
nachtsurlaub erteilen zu lassen. Der Kaiser ließ Richtei
zunächst ein Gnadengeschenk von 300 Mark zustellen und
bie Urlaubsgesuche den zuständigen Vorgesetzten überweisen,
Jetzt hat Richter die Nachricht erhalten, daß seinen Söhnen
ber erbetene Weihnachtsurlaub bewilligt worden ist.

© Deutsche Weine mit australischen Namen. Ein
mglischer Weinkäufer beschwert sich in einem Londoner
glatte darüber, daß auf den Weinkarten der englischen
Hotels noch immer den deutschen Weinen freier Raum
lewährt werde. Er rät den Hotelbesitzern, diesen deutschen
Weinen einfach australische Namen zu geben. Besser
satten das die seligen Schildbürger auch nicht machen
lömten.

© Sstdepark und Regentspark als Kartoffelacker!
Da die englische Nahrungsmittelkrise immer bedrohlicher
wird, machte ein Mitglied des Unterhauses den Vorschlag
laß man die Rasenflächen des Hpde- und Regentspari
»mpflüge und mit Kartoffeln bepflanze. Regierung und
Haus konnten sich vorderhand mit diesem Plane nicht be¬
freunden, aber das kommt schon noch.

© Anschlag auf eine chemische Fabrik in Pittsburg.
Am Montag abend ereignete sich in der-Fabrik der Aetna
Chemical Co. in Fort Pitt bei Pittsburg eine Explosion;
drei Personen wurden getötet. Man glaubt, daß es sich
im einen Anschlag gegen die Fabrik gehandelt habe; unter
dem Verdacht der Täterschaft oder der Mitschuld an dem
Anschlag wurde «ine Person verhaftet.

O Amtsketten im Goldschatz der Rrjchsbank . Di,
Stadt Potsdam hat die aus Feingold bestehenden Amts¬
ketten des Oberbürgermeisters und des Stadtverordneten¬
oorstehers dem Goldschatz der Reichsbank zugeführt. Für
den Erlös sollen Erfatzstücke auS vergoldetem Silber her-
gestellt werden, die mit einer an die Hergabe der Origi¬
nale gemahnenden Denkmünze versehen sein werdew

O Berlin bleibt Zweimillionenstadt. Als Ergebnis
er Volkszählung läßt sich feststellen, daß sich die Stadt

Berlin, bei Berücksichtigung der militärischen Einziehungen,
auf der Höhe deS BeoölkerungsstandeS, den sie bet Kriegs¬
ausbruch erreicht hatte, gehalten hat. Berlin wird auch
nach dem Krieg« die Lweimillionenstadt bleiben, die st«
vorher war. - - v  ■J

Den Geschäften wurden überwiesen:
a) Zucker verichievener Gute. Aus je Kops können ein¬

einhalb Psuno abgegeben werden.
b) Haselflocken und Hafergrütze zum V rkausspreise von

45 Psg. das Pfd. Je Kopf kommen 150 Gramm.
c) Zuckerrubeii-Kcaut zum Verkaufspreise von 45 Psg.

bas Pfd.
Dec Verkauf beginnt erst um 1.30 Uhr heute mittag.
Die Kaufteule haben ein Verzeichnis zu führen, worauf

der Name des Käufer» und die an benfelbcn abgegebene
Menge ersichtlich«st.

Braubach, 15. Dez. 1916._ Der Bürgermeister.
Heule nachmittag von 2 Uyr ad werden am StaaiS'

bahnhof Möhren  verlaust. Preis dec Zentner 7,70 Mk-
Es können auch Nichtdesteller berückfichtrgl werinn.

Bezahlung vorher im Ralhausjaaie.
Bcaubach, 15. Dez. 1916._ Dsr Bür germeister.

Es ist möglich holländische Speijezwiebeln  zU
beziehen.

Bestellungen werden im Rathause Zimmer 2 (Saal)
bis spätestens Samstag, den 16. Dez-, M>rtag« 12 Uhr
entgegengenommen. Preis das Pfund erwa 25 Psg.

Braubach, 15. Dez. 1916._ Der Bürgermeister.
Ketr. Krolkarten-Ausgave.

Am Enoe der Woche pflegen häufig Anträge auf Zu¬
weisung von Sonderbrolkarten gestellt zu werden, obwohl o,e

' betreffenden Familien od:r Einzelledenden mrt den zulässigen
Brotkarten und Zusatzbrotkarten ordnungsmäßig bedacht sind.

Es wird daher hiermit öffentlich und ein für alle Mal
darauf hingewiesen, deß es der städtischen Verwaltung jetbst
bei Anerkennung mitunter nicht zu verkennender Bedürstig-
k.it unmöglich ist, solchen Anträgen gereqt zu werden, d. h.
also weitere Brotkarten zu verabfolgen, da hielfüc Mehl
weder der Stadt, noh den Bäckereien geliefert werden kann.

Der Ernst der gegenwärtigen Zeit verlangt cS auch
vom Einzelnen, daß ec mit der für da« ganze Reich maßgebenden
Brotration auikommt.

Braubach. 11. Dez. 1916. Der Bürgermeister.

Vrreins-Nacvi'lcvtrn.
Evangel. Iungfrauen-Verein.

_ Freitag abend8.15 Uhr:  Versammlung._

lüellerausficbicn.
Eigener Wetterdienst.

Für die Jahreszeit mild, Regen nicht ausgeschloffen.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

FleischvLpssrgung.
In dieser Woche schlackten Gran, Steeg, Hammer und

Volk. Je Kopf entfallen 150 Gramm Rind-, Kalb- und
Schweinefleisch. Auf die obgrstempelte Karte der Schwer¬
arbeiter werden 200 Gramm ausgegeben.

Der Fl ifchverkauß beginnt am Freitag ck 3 U r.
Braubach, 14. Dez. Ui16._ Der Rürg. liu >ü>l.

ILleiderbezugssetzeiirL
In Zukunft kann nur die Deckung des allernot-

wendigsten  Bedarf » an Oberkleidung, Elrümpfen, Leib¬
wäsche und sonstiger Unterkleidung, sowie de» notwendigsten
Bedarfs an Web-, Wirk- und Strickwaren durch Ausstellung
eines Bezugsscheines gestattet werden. Es muß Jedermann
zum Bewußtsein kommen, daß lediglich mit einem begrenzten
Vorrat solcher Stoffe gewirtschaflet wird, dem keine wesentlich
in Betracht kommende Ergänzung aus dem Auslände gegen-
Lbersteht

Braubach, 14. Dez. 1916._ Der Bürgermeister.

Jwfit « Aufforderung.
Zur Herstellung von neu-m Bindegarn ist die Ein-

sammlung alter unbrauchbarer Garbenbänder angeordnet.
Wer solche in Besitz hat, wird hiermit wiederholt aus¬

gefordert, die Bänder bis 20. Dezemberd. I . im Rat¬
hause Zimmer 3 abzuliefern.

Braub ach, ,13. Dez. 1916._ Der Bürgermeister.
Entrichtung des Warenumsatzstempels für das

Kalenderjahr 1916.
Auf Grund des § 161 der AusführungSbestimmungen

zum Reichsstempelgesetze werden die zur Entrichtung der M»
gäbe vom Warenumsätze verpflichteten gewerbetreibenden
Personen und Gesellschaften aufgesordert, den gesamten Betrag
ihre« Warenumsatzes im Kalende.jähe 1916 sowie den steuer¬
pflichtigen Betrag ihres Warenumsatzes im vierten Viertel
de« Kalenderjahres 1916 bi« spätestens Ende des Monats
Januar 1917 der Steuerstelle (Rathaus) schriftlich ober
mündlich anzumelden und die Abgabe gleichzeitig mit der
Anmeldung an der Stadtkaffe einzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch Land- und
Fo stwirtschaft, Viehzucht, Gartenbau sowie Bergwerkbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als
3000 Mk., so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung und
eine Abgabepflicht nicht. Für Betriebsinhaber, deren Waren¬
umsatz nicht erheblich hinter 3000 Mk. zurückbleibt, empfiehl
es sich aber, zur Vermeidung von Erinnerungen, eine ent-
spmchende Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Verpflichtung zuwiderhandelt
oder über die empfangenen Zahlungen oder Lieferungen
wissentlich unrichtige Angaben macht, hat eine Geldstrafe
verwirkt, welche dem zwanzigsachen Betrage der binterzogenen
Abgabe gleichkommt. Kann der Betrag der hinlerzogenen
Abgabe nicht festgestellt werden, so tritt eine Geldstrafe von
150 bis 30 000 Mk. ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vor¬
druckes zu verwenden. Solche können im Rathause kostenlos
entnommen werden.

Die Steuerpflichtigen sind zur Anmeldung ihre» Um¬
satzes auch verpflichtet, wenn ihnen Anmeldungsvordrucke
nicht zugegangen sind.

Braubach, 10. Dez. 1916. Der Magistrat.

Im Verlage der Müllerschen Buchdruckerei in Nastätten
ist erschienrn und durch die Ges<äflSstelled. Bl. zu

beziehen:
Illustrierter

Rhein- und Lahn-Bote
Kalender auf das Jahr 1917.

64 Seiten stark.
Preis 23 pfg.

Inhalt:  Al » Titelbild Hotel „Oranien", Na¬
stätten. Kalendarium, Kalender der Juden, Von den
Finstsrniffen, Von diesjährigen Planeten, Zeitrechnung
für das Jahr 1917, Chronologische Rechnung, Post-
Tarif, Genealogi« der europäischen Regenlenhäuser,
Maß- und GewichtSlabelle, Märkte-VerzeichniS für
den Regierungsbezirk Wiesbaden, Trächtigkeits-Kalender,
Wissenswerte« und Unterhaltende«: Der Kampf gegen
den russischen Koloß, Gegen Franzosen, Engländer und
Belgier an der Westfront, Hinter drr Front, Da«
Volk der Bulgaren, Der Krieg im europäischen Wetter-
Winkel, Unsere„blauen Jungen", DaS Zerblaien m>t
Kanonen, Gedenktage aus dem Kriege 1915/16, Rück¬
schau aus den Weltkrieg, Um da« Bestehe-' >T " k i.
Ein Trostwort für K.i.gStrÜppel; Erzählungen: Flieger«
osfizicre. Unsere Lent, MieSken, Einquartierung, Jörgen
Schnul« Heimkehr, Vermischtes, Gedichte, sowie zwei

Vollbilder, Inserate.

in großer Auswahl zu billigen Preisen empfiehlt

Juli »er Rüpi ug.

Nrieskasjete»
in einsaßek nn-

elcganter Auzjührung
empfiehlt

A. Lemb.

feinste

Rollmöpse
inget i offen.

Iran Engel.

Adlerputz
bestes Reiuigungs-

mittel für Herdplatten
— per P -ket 25 Psg. —
offeriert

Lhr Mieghardt.

All: Arten

Hand arbeiten
von den einfachsten bi« zu oen
feinsten Sachen, sowie alle
Sork n

Meine diesjährige

Weihnachts-

.st eröffnet.
Ausstellung

Durch rechtzeitigen günstigen Einkauf kann ich auch in diesem Jahre
sowohl den einfachsten wie auch den feinsten Ansprüchen dienen.

Alles für Knaben und Mädchen ist in großer schöner Auswahl zu
staunend billigen Preisen

eingetroffen.

Jnfera
Zeile oi
Reklai

Rud. Neuhaus.

Mid
wieder eingetroff-n

Chr. Mieghardt.

Stickgarne

Cognac, Meyers
alte» Kor», Stein¬

häger, Kümmel
Bitteren

in großer Auswahl eingetroffcn.
R. Neubau «.

offeriert
Lhr. wiegharöt.

Appel's
Freya-

Speisetunke
für Salat. Fleisch und

Fischgerichte.
Jean Lngel.

Bürstenwaren
Aufnehmer

"iasavabesen

vreikutz-
Stiefeleifen

zum Selbstbesoblen der Schuh«
w eder eingetroffen

Julius Rüping.

i 'ii angekommen bei
Gq . Phil . Clos.
Vor wie nach ist

Lleischko
GemQfe-

Kraft-Suppe

stets zu haben bei
Emil Lschenbrenner.
Frieda Lschenbreuuer

zur B-reitu»g einer nahrhaften,
kräftige Suppe empfiehlt billigst

Iran Enget.
. TaslijttllMM
mid Meck»

von längster Brenndauer
tNIpfi hlt

Phil . Llos.

in

WltMaphit'
ratnnrn

auch Postkartenformat
kingetroffen

A Lemb.

Puddingpulver
in ollen Weiten und vielen
Preislagen neu eingetreffen.

Rud . Neubau «.

n verschiedenen Preislagen
RsteGrütze mit Vanillffôe

rietet an
Jean Lngel.

r
J Hls praktische ]
m Kleibnad )t$gefcbenHe

L

empfiehlt in schöner Auswahl
Kaffeemühlen. KJandkaffee=

müfflen. Fleifcbbackmafcbinen.
Reibmafcbinen. hausbaltung $=
wagen . Kebäckkäfter. Küchen=

garnituren und alle Urten haus
baltungsgegenftände
zu billigsten preisen.

Tulius Rüping.

Als passende

empfehle:

Harmonikas in großer Auswahl.

Taschenspiegel, Bürsten und
Kämme.

Zigarren - und Zigarettentaschen.
■■■

Briefmappen undportemonnaies.

Mandsprüche.
■ ■ ■

wilder und Bilderrahmen in
großer Auswahl.

Hetz. Metz.

BQ Weihnachts¬
karten

□o

per Stück nur 5 Pfg.
in großer Muswahl eingetroffen.

R. Lemb.

Nun
geschlagen
beinahe ai
und übera
den Blatt
antwortlic
zu beherrf
der Beson
säumt mo^
Deutschlar
Redensart
für deut
Indessen,
mann soll
wird sich
der Unbel
wollen.

Fang,
sich verne
waffnung
oder Der
gesamten!
Friedensbi
.Star ":
nellen an
und eine
ja, dann r
unwichtige
spielte sich
deutscheU
Großtuere
und dur
panzerten
für diese
voller Se
Antwort f
seinen Gw
land e8 j
Beweis, 1
gleicht bei
ein Privat
von Tiger,
und keinen
Die zweit
schon auf
Man hat
land in d
Haber mm
Kriegsschai
durch Räu
der Dinge
sondern au
man werd,
bedingungi
Deutschlan
zu erleicht
die bekanr
die milit
»ebrochen

Große Auswahl
puffende nützliche

Meihuachts -Geschenke
für Herren, Damen und Kinder

in reicher Auswabl zu annehmbaren Preisen.

Rud. Neuhaus.

R

22)

esellschaftsspiele
aller Art neu eingetroffen bei

A. §einb7^

ftäli maschinell
- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preise». .£ %

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren wert
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit»M |
zeugen kann.
(angjähr . Garantie Kostenloses ^ irlernen«

Gg . Ph . Clos.
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